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Meinen fünf Lehrern
Remo H. Largo
Gian-Luca, Andrea, Lino und Maurus Jenni



Vorwort: Die Bedeutung von 
Entwicklungswissen

Dieses Buch gibt einen Überblick über die kindliche Entwicklung von 
der Geburt bis in das Erwachsenenalter und vermittelt Entwicklungs-
wissen an Bezugs- und Fachpersonen. Es baut auf der These auf, dass 
Kinder gleichen Alters sehr verschieden sind und dass jedes einzelne 
Kind vielfältige Facetten in sich trägt.

Wenn ich als Entwicklungspädiater Kindern und Jugendlichen be-
gegne, versuche ich, ihre Stärken und Schwächen zu erkennen, ihr indi-
viduelles Profil zu akzeptieren und sie motivierend zu unterstützen. Ich 
muss mir dabei ihr Vertrauen erst „verdienen“ – durch eine kindorien-
tierte Haltung, in der ich Verständnis für ihre spezifischen Heraus-
forderungen und Nöte zeige und meine Erwartungen an ihre individuel-
len Eigenheiten anpasse. Denn ich bin überzeugt, dass sich Kinder und 
Jugendliche nur durch eine Passung mit dem Umfeld – einen Fit, wie es 
Remo Largo nannte – bestmöglich entfalten können.

Wie kann diese Passung gelingen, wie können wir Kinder und 
Jugendliche auch in schwierigen Phasen der Entwicklung verstehen und 
ihnen angemessen begegnen? Die Motivation für dieses Buch entstand 
aus meiner Beobachtung und Überzeugung heraus, dass Bezugs- und 
Fachpersonen auf ein fundiertes Entwicklungswissen zurückgreifen 
sollten, um Kinder und Jugendliche „lesen“ zu können. Dabei ist be-
sonders wichtig, die Welt aus dem Blickwinkel der Kinder und Jugend-
lichen wahrzunehmen – ein Credo, das sich wie ein roter Faden durch 
dieses Buch zieht.

Zahlreiche Fallbeispiele und Handlungssituationen aus der Praxis 
sowie Abbildungen, Illustrationen und Tabellen sollen Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser, das Verständnis für die kindliche Entwicklung er-
leichtern. Dieses Buch gibt keine konkreten Tipps oder Ratschläge, 
denn jede Situation, jedes Kind ist anders. Vielmehr bietet es eine 
wissenschaftlich fundierte Grundlage von Entwicklungswissen, auf der 
Fachpersonen ihre individuellen und kindgerechten Handlungsoptionen 
in der Praxis begründen können.

Grundlegend scheint mir dabei der Leitsatz, dass die Vielfalt von 
kindlichen Eigenschaften eine wichtige, unbedingt zu fördernde Res-
source ist. Das vorliegende Buch möchte einen Beitrag dazu leisten, im 
Umgang mit der kindlichen Variabilität geeignete Lösungen zu finden 
und darüber hinaus im Umfeld – sei es im Elternhaus oder auch in der 
Schule – mehr Verständnis für individuelle Entwicklungssituationen zu 
bewirken.

Ein Buch wie dieses lebt von den wissenschaftlichen Befunden zahl-
reicher Forschender weltweit. Ich habe dabei eine eigene Bewertung des 
Wissensstandes über die kindliche Entwicklung und eine Selektion aus 
der unendlichen Flut von wissenschaftlichen Resultaten vorgenommen – 
mit der Zielsetzung, die Erkenntnisse aus der Forschung nicht nur in 
einem wissenschaftlichen Kontext zu vermitteln, sondern auch für die 
Praxis nutzbar zu machen.
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Ich habe dieses Buch als Entwicklungspädiater geschrieben und 
dabei versucht, das Kind als Ganzes zu sehen und in den Mittelpunkt zu 
stellen. Die Entwicklungspädiatrie versteht sich als Fachgebiet der Kin-
der- und Jugendmedizin, das alle Aspekte der Entwicklung von gesun-
den und kranken Heranwachsenden integriert. Sie bemüht sich um eine 
umfassende Sichtweise auf Kinder und Jugendliche unter Einbezug von 
medizinischen, biologischen, psychologischen, sozialen sowie pädagogi-
schen Aspekten und vertritt dabei eine kindorientierte Werthaltung. In 
dieser Tradition, aus diesem Verständnis heraus ist auch dieses Buch 
entstanden.

Oskar Jenni 
Zürich�
Februar 2021

Vorwort: Die Bedeutung von Entwicklungswissen
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